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Deutſcher Reichstag. 


109. Sitzung vom 27. April, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Zucker⸗ 
ſteuervorlage. a 9 

Die Berathung der Kommiſſion hat bekanntlich ein nega⸗ 
tives Reſultat gehabt und zu dem Antrage auf Ablehnung der 
Vorlage geführt, ſodaß der zweiten Leſung die Regierungs⸗ 
vorlage zu Grunde liegt. i 

Dieſelbe will aus dem bisherigen Zuckerſteuerſyſtem die Ma⸗ 
terialſteuer beſeitigen und in Zukunft nur eine Ver⸗ 
brauchsſteuer, die von 12 auf 22 Mark erhöht werden joll, 
beſtehen laſſen; zugleich ſollen auch die Exportprämien in Fortfall 
kommen. Doch ſoll von Inkrafttreten des Geſetzes — am 
Auguſt 1892 — bis zum 1. Auguſt 1895 eine dreijährige Ueber⸗ 
gangsperiode ſtatthaben, in welcher eine offene Export⸗ 
prämie von 1 Mark gewährt und eine Verbrauchs ab⸗ 
gabe von nur erſt 20,75 Mark erhoben werden ſoll. 

Hierzu liegt ein Antrag v. Stolberg⸗ Wernigerode 
(konſ.) u. Gen. vor: die Uebergangs periode auf 1 5 0 
zu verlängern und in den erſten 4 Jahren eine offene Export⸗ 
prämie von 1,50 Mark, in den ſpäteren 4 Jahren von 1 Mark zu 
gewähren, und die Verbrauchsabgabe auf 18 Mark feſt⸗ 
zuſetzen. 2 

Ein freiſinniger Antrag Dr. Witt 
dagegen das Geſetz ſchon mit dem 1. Auguſt d 0 
in Kraft treten laſſen und alle Uebergangsbeſtimmungen 
beſeitigen, alſo die Exportprämien gleichfalls ſofort aufheben, 
ferner die Verbrauchsabgabe nur auf 16 Mark er⸗ 


en. 

Referent Abg. Buhl begründet den Kommiſſionsbeſchluß auf 
Ablehnung der Vorlage. Im Prinzip habe die Kommiſſion dem 
$ 1, der Beſeitigung der Materialſteuer und Exportprämien zuge⸗ 
ſtimmt, habe aber ſich nicht darüber einigen können, was an die 
Stelle des bisherigen Syſtems der Beſteuerung treten ſoll. 

Die Berathung beginnt zunächſt über $ 1 (Aufhebung der 
Rübenſteuer). | 

Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Maltzahn: Wir werden ab⸗ 
warten müſſen, ob und in wie weit der Reichstag dieſer Vorlage 
zuſtimmen, oder welche Veränderungen er an derſelben treffen wird. 
bei der verän 


e u. Gen. will 
ieſes Jahres 
e 
8 


Möterialſt treffen. 
herigen Syſtem der Matexialſteuer brechen, 


ſtetig 


einen 
An 
gezahlt 


zu ſtehen. 3 

Bei einem inländiſchen Konſum von 5 Millionen Doppelzentner 
— unſere Zuckerinduſtrie 13 Millionen und nimmt mit 
8 Millionen auf dem Weltmarkt den erſten Rang ein. Diele 
Stellung zu behaupten, genügt nach Anſicht der Regierung eine 
Mebergangszeit von 4 Jahren. Wir hoffen mit Beſtimmtheik, daß 
unſere Konkurrenzländer uns inzwiſchen folgen werden. Die Höhe 
der bisher gezahlten Prämien iſt aber andererſeits eine ſo er⸗ 
bebliche, daß ein plötzliches Abſchneiden eines ſolchen Zuſchuſſes 
ohne jeden Uebergang ſehr gefährlich ſein würde. Deshalb muß 
ich jedem darauf zielenden Antrage entſchieden widerſprechen. 


Die Regierungen wünſchen dringend, daß über dieſe Vorlage 
in dieſer Seſſion eine annehmbare Verſtändigung erzielt werden 
möge. Wir wünſchen das nicht nur im Intereſſe der Reichskaſſe, 
ſondern vor allem im Intereſſe der deutſchen Zuckerinduſtrie, weil 
wir befürchten, daß, wenn dieſe Verſtändigung jetzt nicht erzielt 
wird, in ſpäteren Jahren zwingendere i vorliegen können, 
welche für die deutſche Zuckerinduſtrie eine weſentlich ungünſtigere 
n des Uebergangs in neue Verhältniſſe zur Folge haben 
werden. 

Abg. Fürſt Hatzfeld (Rp.): Eine Induſtrie, welche auf der 
Landwirthſchaft baſirt, darf man nicht zu Grunde richten. Bisher 
hat die Zuckerſteuer ihren Zweck erreicht. Trotzdem kommt die 
Regierung mit einer tief einſchneidenden Veränderung derſelben in 
einem Augenblicke, wo die Londoner Zuckerkonferenz geſcheitert iſt, 


1. wo Frankreich und Amerika hohe Prämien zahlen, in einem Augen⸗ 


blicke, wo wir vor dem Abſchluſſe neuer Handelsverträge ſtehen, 
deren Rückwirkung auf die Zuckerinduſtrie nicht abzuſehen iſt, und 
trotzdem der Schatzſekretär in der Kommiſſion erklärt hat, in den 
nächſten 2 bis 3 Jahren ſei ein Mehrbedürfniß des Reiches nicht 
zu erwarten. Trotzdem iſt meine Partei bereit, weite Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen unter der Bedingung, daß der Zuckerrübenbau 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen wird. Es iſt zu bedauern, daß 
der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter ſich an den Kommiſſions⸗ 
berathungen nicht betheiligt hat. Eine Preisherabſetzung des Zuckers 
würde auch eine bedeutende Ermäßigung der Rübenpreiſe zur 
Folge haben, und wenn der jetzt ſchon niedrige Preis noch um 12 
oder 14 Pf. herabgeſetzt würde, ſo würde in Deutſchland der An⸗ 
bau von Rüben kaum noch lohnend ſein. An der Aufrechterhaltung 
des jetzt ſchon niedrigen Rübenpreiſes haben nicht bloß die Groß⸗ 
grundbeſitzer, ſondern auch kleine Beſitzer ein großes Intereſſe. Die 
Rübenpreiſe haben auch im Oſten einen großen Einfluß auf die 
Arbeiterlöhne und die Auswanderung. Unſere Zuckerinduſtrie ſpielt 
auch eine entſcheidende Rolle in unſerer Handelsbilanz, denn es 
werden für 200 Millionen Mark Zucker jährlich exportirt. Das 
Ausland erhofft von der Durchbringung dieſer Vorlage eine größere 
Steigerung der Produktion, ja Oeſterreich und Frankreich ſoll ſich 
darauf ſchon vorbereitet haben. Wie kann man von einem Ge⸗ 
ſchenk an die Zuckerinduſtriellen ſprechen? Dieſes Geld bleibt nicht 
in der Taſche der Zuckerinduſtriellen, es fließt in die allerkleinſten 
Kanäle des Volkes. Redner kündigt zum Schluß noch einen be⸗ 
ſonderen Antrag an, wonach Exportprämien „bis auf Weiteres“ 
als N gegen Konkurrenzſtaaten mit ſolchen Prämien be⸗ 
ſtehen ſollen. 2 — x 
erun 


1 enn Ur natl.): e Reg a 
dieſer Vorlage der Bedeutung der Zuckerinduſtrie für 
ſchaftliche Leben und für die Landwirthſchaft nicht voll bewußt 
geweſen zu ſein. Ueberraſchend iſt die Vorlage jedenfalls ge⸗ 
kommen; nachdem 1887 eine ſoweit gehende Veränderung in der 
Zuckerſteuer eingetreten war, konnte man wohl erwarten, daß man 
einige Jahre länger gewartet hätte, und zwar um ſo eher, als die 
finanziellen Ergebniſſe aus dem damals eingeführten gemiſchten 
Syſtem ſogar die Hoffnung der Regierung übertroffen haben. 
Noch vor kurzer Zeit beſtand die — 5 daß man nur auf 
dem ae der Konvention die Prämien abſchaffen könne. Die 
Verhandlungen aber ſind geſcheitert, und die Ausſichten ſind ſeit⸗ 
dem nicht beſſer geworden. enn nun der Schatzſekretär erwartet, 
daß die franzöſiſche Regierung durch das Vorgehen Deutſchlands 
ihrerſeits zur Abſchaffung der Prämien bewogen werden würde, 
ſo ſteht das im Widerſpruch mit den bisher in ſolchen Dingen ge⸗ 
machten Erfahrungen, mit der Taktik, die die Regierung ſonſt ein⸗ 
zuhalten hat. Man irrt ſich, wenn man glaubt, daß ee 
unjer Vorgehen nachahmen wird. Wir erleichtern den Franzoſen 
durch die Abſchaffung der Prämien ein ſolches Vorgehen nicht, 
und darin liegt eine ernſthafte Gefahr für unſere Induſtrie und 
für unſere Stellung auf dem Londoner Weltmarkt. Frankreich, 
welches lange zurückgeblieben war in dieſer Induſtrie, hat, ſeitdem 
es in der Mitte der achtziger Jahre unſer Syſtem 1 geo⸗ 
metriſch progreſſiv Re Erfolge gehabt. Sie haben alles 
das benutzt, was wir nach langen Erfahrungen zum Theil unter 
großen Opfern geſchaffen haben. Techniſche Fabrikgeheimniſſe ſind 
das nicht. In wenigen Jahren würden die Franzoſen auf der Höhe 
unjerer Induſtrie ſein. Die Abſchaffung der Prämien würde der 
deutſchen Induſtrie eine um ſo gefährlichere Konkurrenz ſchaffen. Aber 
es würde auch eine bedauerliche Rückwirkung auf die Landwirth⸗ 
ſchaft baben. Denn wenn die Induſtrie genöthigt wird, ihre Pro⸗ 
duktionskoſten einzuſchränken, wird fie das Rohmaterial niedriger 
bezahlen müſſen. Die Folge davon wird ſein, daß in manchen 
Gegenden der Rübenbau bedeutend eingeſchränkt oder ganz einge⸗ 
ſtellt werden wird. (Hört, hört! rechts. Die Regierung führt als 
Grund für ihre gegen das vorige Jahr ſo veränderte Stellung⸗ 
nahme das ſteigende Ausgabenbedürfniß des Reichs und die Ueber⸗ 
produktion an. Um Mehreinnahmen zu erzielen, braucht man doch 
nicht ſo radikal zur reinen Konſumabgabe übergehen. Man könnte 

anz gut auf der Grundlage des Geſetzes von 1887 vorgehen; die 

zrämien etwas verringern und dazu noch die Konſumabgabe er⸗ 
höhen. (Sehr richtig, rechts.) Eine unberechtigte Ueberproduktion 
beſteht aber gar nicht. Sie ſteht im Verhältniß zu dem Zuwachſen 
der Bevölkerung und ihrer größeren Konſumfähigkeit, die wir ent⸗ 
weder jetzt ſchon erlebt haben, oder in den nächſten Jahren er⸗ 
warten müſſen. Man jagt, daß die Prämien künſtlich den eng⸗ 
liſchen Konſum verbilligen, zugleich aber den inländiſchen ver⸗ 
theuern (Abg. Dr. Barth: Sehr richtig!) Das iſt doch ein 
toller Widerſpruch. Wenn um den Prämienbetrag der Weltpreis 
ſich niedriger ſtellt, kann doch der inländiſche Zucker um denſelben 
Prämienbetrag nicht theurer werden. Man verliert aus den 
Augen, welchen Preis der Zucker ſeit fünfzig Jahren gehabt hätte, 
wenn wir nicht unſere Rübenwirthſchaft gehabt hätten. Da wäre 
der Preis für den kleinen Mann unerſchwinglich geweſen. Gerade 
die Prämien haben unſere Induſtrie erzogen, welche es möglich 
n Au der Preis für Zucker in den letzten Jahren erheblich 
geſunken iſt. 

Wir werden den $ 1 annehmen, aber nur mit dem Vorbehalt, 
daß es gelingen wird, in der zweiten oder dritten Berathung ſich 
über diejenigen Beſtimmungen zu einigen, welche einen genügenden 
intritt in dieſe radikal veränderten 


eint ſi e 
das wirth⸗ 


Uebergang enthalten für den 


Verhältniſſe. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo werden meine 
Freunde in der dritten Leſung gegen den $ 1 und gegen das 
ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Dr. Witte (df.): Ich bedaure, daß die Regierungen 
auch diesmal keine offene beſtimmte Haltung gegenüber der Frage 
der Ausfuhrprämien eingenommen haben. Das Prämienweſen hat 
immer nachtheiliger auf die Induſtrie gewirkt; und auch deshalb 
muß ich bedauern, daß die Haltung der Regierung eine ſo wenig 
energiſche iſt. Niemand verkennt wohl weniger wie ich den innigen 
Zuſammenhang der Landwirthſchaft mit der Zuckerinduſtrie. ie 
Herren indeß, welche von der Vorlage eine Schädigung der Land⸗ 
wirthſchaft befürchten, haben keine Beweiſe dafür beigebracht. 
(Widerſpruch rechts.) Herr v. Kardorff hat in eriter Leſung ge⸗ 
ſagt, wenn die Zuckerinduſtrie umgebracht iſt, iſt auch die Land⸗ 
wirthſchaft hin. Ich verſtehe nicht, wie er der Regierung ſolchen 
Vorwurf machen kann, da dieſe doch ſonſt in dem Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft ſehr weit geht. Nun möchte ich darauf aufmerkſam 


machen, daß ſeit der letzten Herabſetzung der Prämie keine 
Verminderung des Rübenbaus noch des Rübenpreiſes ein⸗ 
getreten iſt. (Widerſpruch rechts.) Heute wird wie früher 


der Zentner Rüben mit 1 Mark bezahlt, und ich frage 
jeden Landwirth, ob das nicht ein Preis iſt, wobei der Land⸗ 
wirth nicht blos auf ſeine Koſten kommt, ſondern noch etwas ver⸗ 
dient. (Widerſpruch rechts.) Von einer Schädigung der Landwirth⸗ 
ſchaft durch dieſes Geſetz kann gar keine Rede ſein. Dann führt 
man uns immer das Ausland vor. Herr v. Bennigſen iſt ſehr im 
Irrthum, wenn er annimmt, daß Frankreich uns beinahe nahe ge⸗ 
kommen iſt in ſeiner Zuckerproduktion. Doch davon bei einem 
ſpäteren Paragraphen. Ich erinnere Herrn v. Bennigſen nur an 
meine Broſchüre, deren Angaben, ſo weit ſie Frankreich betreffen, 
bisher noch von keiner Seite beſtritten worden ſind. Wunderbar 
waren die Ausführungen des Vorredners über den Einfluß der 
Prämie auf den Weltmarktpreis. Wir leugnen nicht, daß der 
Weltmarktpreis durch die Prämie vermindert worden iſt. Die 
Herren Zuckerintereſſenten hätten das allerdings gern verhindert, 
ſie hätten außer der Prämie auch gern hohe 8 ge⸗ 
habt. Wir haben mit der Prämie auf dem Weltmarkt demorali⸗ 
ſirend gewirkt. Mit dem Augenblick, wo wir die Prämie abichaffen, 
ſteigt der Weltmarktpreis, Induſtrie und Landwirthſchaft werden 
in geſunde Verhältniſſe kommen. Darum bitte ich Sie, $ 1 anzu⸗ 
nehmen. (Beifall.) . 
Abg. Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode (dkonſ.): Ich 
verkenne nicht, daß die gegenwärtigen Zuſtände unhaltbar find und 
in bereit, an einer Aenderung mitzuwirken. Allerdings darf das 
nicht auf Koſten der Landwirthſchaft geſchehen. Sollte bis zur 
dritten Leſung keine Einigung zu Stande kommen, ſo muß ich 
gegen die Vorlage ſtimmen. 


Reichskanzler v. Caprivi: Es ſtehen in dieſer Frage Anſicht 
gegen Anſicht, Erfahrungen gegen Erfahrungen ſich gegenüber. Ich 
werde nur, kurz den Standpunkt der verbündeten Regierungen dar⸗ 
legen. Für das Entgegenkommen, das Abg. Fürſt Hatzfeldt aus⸗ 
ſprach, kann die Regierung nur dankbar ſein, ſelbſt wenn das Ent⸗ 
gegenkommen nicht ſoweit ginge, als ſie das von ihrem Standpunkt 
aus für wünſchenswerth oder erforderlich hält. ch möchte an⸗ 
dererſeits aber wiederholt vor allen Beunruhigungen, wie fie Fürſt 
age ausſprach, ſoweit fie eine thatſächliche Grundlage nicht 
haben, warnen. Für die mehrfach ausgeſprochene Behauptung, die 
Regierungen ſcheinen die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ſorg⸗ 
ſam genug zu pflegen, möchte ich doch um den Beweis bitten. Die 
Regierungen ſind von der Wichtigkeit der Landwirthſchaft ſo über⸗ 
zeugt, wie vielleicht Niemand im Rene: Keine ihrer Handlungen 
kann zu einem ſolchen Vorwurfe Veranlaſſung geben. Wenn der 
künftige deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag hier zur Sprache 
kommen wird, werden wir nachweiſen können, daß eine Schädigung 
der Landwirthſchaft von Seiten der Regierung nicht beabfichtigt 
worden iſt, daß ſie auch vorausſichtlich durch das, was ſie thut, 
nicht eintritt. (Hört! hört! links.) Ich könnte Seugnifje dafür 
anführen, welche von einer großen ar der Zuckerinduſtrie 
Gefabren erwarten, aber ich will mich auf die Verſicherung be⸗ 
ſchränken, daß die Regierungen ſich das Intereſſe der Landwirth⸗ 
haft ſehr warm angelegen ſein laſſen. Natürlich find bier auch 
die Stimmen der Landwirthſchaftsminiſter zur Geltung gekommen, 
und ich habe weder für Preußen noch für einen andern Stagt 
Grund zu der Annahme, daß der Landwirthſchaftsminiſter nicht 
rechtzeitig gehört worden wäre. Die Frage der Auswanderung 
liegt der Regierung gewiß ſehr nahe am Herzen, und Sie können 
überzeugt ſein, daß alles, was geicheben kann, auch geſchehen wird, 
um die Auswanderung in ſolche Bahnen zu lenken, daß unſer 
Ackerbau lebensfähig bleibt. Die Vorlage ſoll auch überraſchend 
gekommen ſein, und die Regierungen ſollen ſich ihrer Bedeutung 
nicht voll und ganz bewußt geweſen ſein. Ich habe auch den Be⸗ 
weis hierfür vermißt. Sie iſt bereits unter meinem 
F beſchloſſen worden (Hört! bört!h, 
ſodaß von einem Syſtem keine Rede ſein kann. 

Der Standpunkt der verbündeten Regiecun⸗ 
ger iſt nun der, daß fie von der TE einer 

EB LEE des beſtehenden Zuſtandes überzeugt 
ſind und an dieſer hasst feſthalten. Die Regierung hält 
die von ihr eingebrachte Vorlage noch heute für das 
beſte. Wenn ſich aber für dieſelbe keine Majorität finden würde, 
jo wird fie geneigt fein, nach wie vor in Verhandlun⸗ 
gen ea Ich alaube, daß es den verbündeten Re⸗ 
gierungen ſehr ſchwer ſein würde, in eine Verlängerung 
der Prämie in aeternum zu willigen. Damit würde 
der Zweck dieſer Vorlage nicht erreicht. Wenn wir mit einer be⸗ 
ſchränkten Zeit anfangen, jo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
andere Staaten unſerem Vorgehen folgen werden. Ich halte es 
alſo nicht für wahrſcheinlich, daß die * Re⸗ 

ierungen ſich auf eine feſte Prämie in aeternum vers 
tehen werden, und auch nicht, daß fie weſentlich unter den 
Ertrag der Konſumſteuer heruntergehen, welche die Re⸗ 
gierungsvorlage bietet. Wenn auch die finanzielle Lage nicht eine 
lehnen iſt, ſo werden wir doch einmal vor der Möglichkeit ſtehen, 
kehreinnahmen haben zu müſſen. Ob dieſer Zeitpunkt in dieſem 
Jahre oder im nächſten oder in zwei Jahren eintritt, iſt nicht ab⸗ 


— 


und der 


Klage laut geworden, da 


und daß 


daß er aber kommen wird, iſt zweifellos. Wir brauchen 
Geld für die Alters⸗ und In validenverſiche⸗ 
rung, für die Erhöhung der Beamtengehälter, 
und auch die natürliche Entwickelung der Dinge bringt eine Stei⸗ 
gerung der Ausgaben mit ſich in den großen Etats des Heeres 
Marine. Wir haben ſchon jetzt eine Militärpen⸗ 
ſionsgeſetznovelle feſtgeſtellt, die wir Ihnen in dieſer 
Seſſion wegen der Geſchäftslage des Hauſes noch nicht zugeſtellt 
haben, das macht auch eine Mehrausgabe von 1 Million. Aber 
auch abgeſehen von allen dieſen Dingen muß man an eine 
langſame Steigerung der Einnahmen denken. Oft genug iſt die 
? 8 in der Finanzwirthſchaft des Reiches 
ein zu großer Theil der Ausgaben auf Anleihen genommen werde, 
daß der Amortiſation der Reichs ſchuld bisher 
nicht eine hinreichende Sorge zu Theil würde. Sodann haben die 
verbündeten Regierungen 188 das Motiv in Betracht gezogen, 
daß es wünſchenswerth iſt, die wirthſchaftlich Schwächer⸗ 
geſtellten zu entlaſten. g 5 

Vom wirthſchaftlichen, politiſchen und finanziellen Standpunkt 
aus glaube ich alſo nicht, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen von der Vorlage zurücktreten werden. Ich 


zuſehen, 
d 


halte es für wahrſcheinlich, daß, wenn in dieſem Jahre, was ich 


überaus beklagen würde, nichts zu Stande käme, die verbündeten 


Regierungen genöthigt ſein würden, in der nächſten Tagung 


noch einmal mit dieſer oder einer ähnlichen Vorlage vor 
das Haus zu treten. Ich würde Sie alſo bitten, wenn Sie 
jetzt nicht zu einem Entſchluſſe kommen können, wenigſtens nichts 
zu thun, was der endlichen Erledigung dieſerz Vorlage in dieſer 
Sitzung präzudiziren würde. 
Abg. Ullrich (Soz.): Die Herren ſchützen immer das Inter⸗ 
eſſe der armen Bauern für die Aufrechterhaltung der Export⸗ 
prämien vor. Dieſe Zuckerbauern ſind aber zumeiſt die Zucker⸗ 
barone ſelber, welche den Vortheil von den Prämien haben. Die 
Arbeiter haben ebenſowenig wie die kleinen Bauern einen Vortheil 
von der Zuckerinduſtrie. Die Zuckerbarone bauen zumeiſt ihre 
Rüben ſelber. Es handelt ſich bei der Zuckerinduſtrie gar nicht 


mehr um einen landwirthſchaftlichen Betrieb, ſondern um einen 


reinen Induſtriebetrieb. Seit 1871 iſtz den Zuckerbaronen bei⸗ 


N. nahe eine halbe Milliarde aus der Taſche des Volkes geſchenkt 


worden. Wir ſind weder für Materialſteuer noch für Konſumſteuer 
zu haben; denn wir wollen überhaupt keine Steuern auf die noth⸗ 


wendigen Lebensmittel. 


wie der Vorredner es ihm imputirt habe. 


* 


Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn proteſtirt dagegen, 
daß er heute über die Materialſteuer in der Weiſe geurtheilt habe, 
Er erkenne ausdrückli 
an, daß die Materialſteuer früher die Zuckerinduſtrie zur Blüthe 
geführt und nicht nur einigen reichen und adligen Herren, ſondern 
der Arbeiterbevölkerung den größten Nutzen gebracht habe. 


Abg. Graf v. Hoensbroech (Btr.) erklärt die Beunruhi⸗ 
gung der Zuckerinduſtrie für gerechtfertigt gegenüber den Ueber⸗ 
treibungen der Linken. Mit dem Abſchluß der Handelsverträge 
bittet Redner die Frage der Zuckerſteuer nicht zu verquicken; in 
dieſer Beziehung dürften der Regierung keinerlei Schwierigkeiten 
gemacht werden. Das Zentrum werde für den § 1 ftimmen. Einen 
Uebergang halte es für nothwendig; es werde die richtige Mittel⸗ 
une zwiſchen den Intereſſen der Reichskaſſe und der Zuckerinduſtrie 
uchen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt, heute gegen den Antrag 
Hatzfeldt ſtimmen zu wollen. Die Frage, ob das von dem Fürſten 
Bismarck aufgerichtete Wirthſchaftsſyſtem fortdauern werde oder 
nicht, bringe eine große Beunruhigung hervor, welche allerdings 
von der Regierung nicht beabſichtigt werde. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den könne er nicht für eine Aenderung des W eintreten. 
Die Intereſſen der Landwirthſchaft ſeien ſolidariſch. Würde er 
heute für die ase des bisherigen Zuſtandes eintreten, ſo ſei 
u befürchten, daß bei einer Aenderung des Branntweinſteuergeſetzes 
ie Zuckerinduſtriellen nun ſagen würden: Ihr habt uns damals 
im Stich gelaſſen, drum treten ie jet nicht für eure Intereſſen 
ein. Die Ausführungen des Abg. Witte bewieſen wenig Kenntniß 


der Landwirthſchaft. Es gehörten dreißig Jahre dazu, um beim 
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über die Unerquicklichkeit des Stoffes. 


Stadttheater. 
Poſen, 27. April. 


„Schuldig“, Drama in 3 Akten von Richard Voß. 

Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, geht uns die betrü⸗ 
bende Nachricht zu, daß der noch nicht 40 Jahre alte Dichter 
Richard Voß, der in letzter Zeit auf ſeiner Beſitzung Berg⸗ 
frieden bei Berchtesgaden ſchwer nervenleidend gelebt hat, in 


ein ſchweres Gemüthsleiden verfallen iſt, das eine Hoffnung 


auf baldige Geneſung als höchſt unwahrſcheinlich hinſtellt. 
Erſt vor einigen Monaten war Voß von einem langen und 
ſchweren Krankenlager aufgeſtanden und hatte ſich, immer noch 
leidend, an die Arbeit gemacht, um ſein Drama „Schuldig“ 
zu ſchreiben. Deshalb hatte auch die erſte Aufführung dieſes 
Stückes (in Wien oder München) eine weſentlich höhere Be⸗ 
deutung, als dies bei den früheren Bühnenwerken des Dichters 
der Fall war. Es handelte ſich um die Beantwortung der 
Frage, ob der für die Literatur ſchon halb verloren ge⸗ 
glaubte Dichter ſeine volle Schaffenskraft wieder erlangt 
habe. Die Antwort wurde durch die Erfolge des Dramas 
in Wien, München und im vorigen Monat auch in 
Berlin, zu Aller Freude in bejahendem Sinne gegeben. Dieſer 
Erfolg lieferte den Beweis dafür, daß die mächtige dra⸗ 
matiſche Geſtaltungskraft Voß’ noch dieſelbe tiefgreifende 
Wirkung auf die Gemüther der Zuhörer auszuüben im Stande 
iſt. Die Kritik kann ſich freilich nicht ſo bedingungslos der 
Meinung des Publikums anſchließen. Es waltet hier eben 
daſſelbe Verhältniß ob. wie bei den früheren Stücken des 
Dichters. Die krankhafte Leidenſchaftlichkeit, die ſich durch 
alle Dramen von Voß zieht, das ungeſtüme Naturell des 
Dichters macht ſich in „Schuldig“ noch bemerkbarer als in 
den bisherigen Werken. Aber die bedeutende dichteriſche Kraft, 
die ſich in der Durchführung kundgiebt, ſieg in der Wirkung 

en Inhalt des 
Stückes kennen unſere Leſer bereits aus dem Bericht über die 


Berliner Aufführung. Es iſt ein furchtbares Gemälde, welches 


der Dichter uns hier entrollt. Die Vorausſetzungen des 
Dramas ſind kraß, aber die Durchführung iſt ausgezeichnet. 
Die Wirkſamkeit der Szenen zeigt eine meiſterhafte Technik 
und ebenſo meiſterhaft iſt die e Entwickelung. 


Der Zuhörer wird mit fortgeriſſen, er muß mit geſpannteſtem 


Intereſſe dem Gange der Handlung folgen, trotz der Unbehag⸗ 
lichkeit, welche durch die ebenſo bitter ernſten, wie grauſamen 
Konflikte hervorgerufen wird. Aber die Handlung wickelt ſich ſo 


Fläche gelangt 


Rübenbau zu einem befriedigenden Ertrage zu kommen. Der Ueber⸗ 
gang von dem Getreidebau zum Rübenbau ſei mit großen Koſten 
verbunden. In Frankreich beſtehe die Möglichkeit einer noch weit grö⸗ 
ßeren Ausdehnung des Rübenbaues in hohem Maße, da es ein 
dreifach ſo großes Areal in Weizenanbau habe als wir, ein Boden, 
der leicht in Rübenboden verwandelt werden könne. Zweifellos 
würden wir nach dem Aufhören der Exportprämie durch Frankreich 
aus dem Weltmarkt verdrängt werden. Der Preis für den Zentner 
Rüben ſei jetzt nicht 1 Mark, ſondern 85 Pfennige. Gehe aber der 
Preis noch herunter, ſo ſei der Rübenbau abſolut nicht lohnend. 
Man bezeichne die Zuckerinduſtrie als Treibhauspflanze, eine ſolche 
Treibhauspflanze ſei aber auch die Mark Brandenburg geweſen, 
aus welcher das Königreich Preußen und das Kaiſerreich Deutſch⸗ 
land hervorgegangen ſei (Abg. Richter: Hat aber keinen Zuſchuß 
bekommen. Heiterkeit). Hoffentlich werde es dem Reichskanzler 
gelingen, den Bauernſtand, auf dem die Kraft des Reiches beruhe, 
zu erhalten. 2 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Seit 10—12 Jahren iſt kein Jahr 
vorübergegangen, wo nicht die Protektioniſten bemüht geweſen 
wären, fortwährend Aenderungen in den beſtehenden Verhältniſſen 
vorzunehmen und die Allgemeinheit zu beunruhigen. Zu wieder⸗ 
holten Malen wurde der Getreidezoll erhöht. Soll jetzt eine Reform 
der Zuckerſteuer eintreten, ſo muß ſie eine radikale ſein. Wir haben 
es ſtets abgelehnt, einſeitige Intereſſen einer Bevölkerungsklaſſe zu 


vertreten oder ihr Begünſtigungen auf Koſten der Allgemeinheit 
zu gewähren. Die Engländer ſind mit ihrer Wirthſch 


nicht ſchlecht gefahren. Einer künſtlichen Vertheuerung eines Pro⸗ 
dukts müſſen wir entgegentreten. Wenn ich den Anſichten des 
Herrn v. Bennigſen über die . der Ausfuhrprämien auf 
den Weltmarktpreis zuſtimmen kann, ſo kann ich um ſo weniger 
begreifen, wie man denn überhaupt Prämien zu bewilligen ſich 
entſchließt. Und dann iſt das Prämienſyſtem der reine Unfug, und 
es iſt das Unnützeſte und Verderblichſte, was man thun kann, denn 
es handelt ſich dabei nur um ein Geſchenk an die Engländer. 45 
Prozent von dem Bedarf Englands wird von Deutichland geliefert. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Preisbildung auf dem Weltmarkt von 
der Preisbildung des Hauptlieferanten, Deutſchlands, abhängig iſt. 
Das wird aber auch geſchehen, wenn wir wieder natürliche Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen haben. Die Prämien werden auf die Dauer 
auch der Zuckerinduſtrie nichts helfen. Ich halte es auch nicht für 
richtig, daß die Regierungen mit der Beſeitigung der Materialſteuer 
gleichzeitig höhere Ergebniſſe aus der Steuer verbinden wollen. 
Das müßte einer ſpäteren Zeit vorbehalten werden. 
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn weiſt auf den Wider⸗ 


ch ſpruch hin, die Gegnerſchaft gegen die Vorlage mit den Intereſſen 


der Landwirthſchaft des Oſtens zu begründen, und doch die Mate⸗ 
rialiteuer aufrecht erhalten zu wollen, welche gerade den mittleren 
Provinzen zu gute komme. 


Abg. v. Staudy (konſ.) erklärt, daß er mit einem Theile 
ſeiner Freunde im Gegenſatze zum Grafen Stolberg im Intereſſe 
der Landwirthſchaft ſich ablehnend gegen die Vorlage verhalte. 
Es muthe niemand der Regierung abſichtliche Schädigung der 
Landwirthſchaft zu, aber manche Maßnahmen der neuen Zeit 
ſeien geeignet, die Landwirthſchaft, namentlich des Oſtens, ſchwer 
zu ſchädigen. Eine weſentliche Steigerung des Rübenbaues und 
mithin der Zuckerinduſtrie ſei nicht mehr zu erwarten, da wir 
jetzt ſo ziemlich an die Grenze der zum Rübenanbau geeigneten 
f ingt Find. Die fiskaliſchen Rückſichten dürfen nicht 
bei der Entſcheidung von Einfluß ſein, denn man könne nicht 
leicht die Verantwortung dafür übernehmen, ſchong jetzt 
Mehreinnahmen für zukünftige Ausgaben zu ſchaffen. Die Rück⸗ 
erſtattung der Materialſteuer ſei erſt durch die Verbeſſerungen der 
Technik zu einer Exportprämie geworden, man könne alſo der Re⸗ 
terung eine urſprünglich einſeitige Bevorzugung nicht vorwerfen. 
In Frankreich ſei dieſe Prämie noch höher als bei uns, und Frank⸗ 
reich mit ſeinem noch ſehr ausdehnungsfähigen Rübenbau ſei ein 
gefährlicher Konkurrent. Die franzöſiſchen Zeitungen ſpotteten über 
unſere Vorlage und freuten ſich, daß durch dieſelbe die franzöſiſche 
Zuckerinduſtrie die deutſche überflügeln würde. Von dem Gedeihen 
der Zuckerinduſtrie hänge das Gedeihen eines großen und wichtigen 


hat. Voß nimmt auch in „Schuldig“, wie ſchon von jeher, 
das Recht für ſich in Anſpruch, den Zuhörer durch die Art 
der Behandlung ſeiner Probleme zu quälen. Wie ſchon in 
„Alexandra“ und „Eva“, ſo iſt Voß auch hier ſeiner Neigung 
für Zuchthaus-Probleme gefolgt. Das Stück beginnt im 
Zuchthauſe und endigt in demſelben, wenigſtens befindet ſich 
der Held, der zwanzig Jahre unſchuldig verbüßt hat, wieder 
auf dem Wege nach dem Zuchthauſe, diesmal aber als wirklich 
Schuldiger. 

Mag die Wirkung einiger Scenen oder vielleicht auch 
die Geſammtwirkung eine mehr oder weniger peinliche ſein, ſo 
muß das Stück doch dem Zuhörer eine reiche Fülle von An⸗ 
regungen geben. Der Grundgedanke des Stückes iſt, daß die 
Irrthümer unſerer Rechtſprechung namenloſes Elend zur Folge 
haben können, und nicht nur in Beziehung auf den unſchuldig 
Verurtheilten ſelbſt, ſondern faſt in noch höherem Grade auf die 
Familienangehörigen deſſelben. Unſer Verſtand jagt uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſolche Irrthümer vorkommen werden, ſo lange 
überhaupt eine Juſtiz exiſtirt und daß der Segen einer geord⸗ 
neten Juſtiz die hier und da hervortretenden Mängel tauſend⸗ 
fach aufwiegt. Auf Grund dieſer unzweifelhaften Thatſache 
könnte man fragen: gehört es zu den Aufgaben der Bühne, 


rapid ab, daß man zu beſonderen Beobachtungen keine 255 


ſich mit den rechtsphiloſophiſchen Problemen von der Schuld | Wei: 


und Unſchuld zu beſchäftigen? Nach unſerer Meinung, ja! 
Wir müſſen dem Dichter das Recht einräumen, unter Beiſeite⸗ 
laſſung des erwähnten allgemeinen Geſichtspunktes, einen in 
dieſem Falle allerdings beſonders ſchrecklichen Einzelfall dem 
Zuhörer vor Augen zu führen. 

Der Vorwurf, den ſich Voß in ſeinem „Schuldig“ ge⸗ 
wählt hat, iſt, wie ſchon geſagt, tief ergreifend, aber auch 
durchaus glaubhaft und wahr. Ebenſo wahr ſind auch die 
äußerſten Konſequenzen, welche der Dichter gezogen hat. Wäre 
dieſer ſelbe Stoff von einem Dichter dramatiſch bearbeitet 
worden, der ſeine Gefühle zu beherrſchen, ſeine lodernde Leiden⸗ 
ſchaft zu mäßigen verſteht, ſo würde eine Tragödie von un⸗ 
vergleichlich tier Wirkung geſchaffen worden fein. Bei Voß 
liegen die Verhältniſſe leider anders. Er läßt ſich von der 
Gewalt ſeiner Ideen mit fortreißen; er giebt im Grunde ge⸗ 
nommen keine Pſychologie der von ihm geſchaffenen Geſtalten, 
er giebt vielmehr eine Piychologie feines eigenen Weſens. 
Und ſo weiſt „Schuldig“ dieſelben Mängel auf, wie die 
früheren Dramen deſſelben Dichters und ſogar in noch höherem 
Grade, was wohl durch den krankhaften Zuſtand, in 


Theils der Landwirthſchaft ab. Die von dem Miniſter über den 
Konſum, wie von den freiſinnigen Rednern über die Belaſtung des 
Volkes angegebenen Zahlen ſeien nicht ganz richtig. Man über⸗ 
ſchätze die Wirkung der Exportprämie. Allerdings Betas diejelbe 
20 Millionen, aber man müſſe doch die Einnahmen aus dem Ex⸗ 
port entgegenhalten. Die preußiſchen Könige haben die Kraft des 
Oſtens ſtets gebraucht und ihm das möchte ich Herrn Richter er⸗ 
widern, zur Erhaltung feiner Kraft auch Zuſchüſſe gegeben. 

Abg. Heine (Soz) wirft dem Reichsſchatzkanzler vollſtändige 
Unkenntniß der Verhältniſſe vor, wenn er behaupte, die Export⸗ 
prämien hätten auch den Kleinbauern und Arbeitern genützt. Die 
Kleinbauern ſeien geradezu aufgefreſſen worden von den großen 
Zuderinduftriellen. Die Zuckerbarone hätten Millionenprofite ge⸗ 
macht, die Lage ihrer Arbeiter habe ſich aber verſchlechtert, ihr 
Lohn — Naturallöhnung erhielten ſie nicht mehr — genüge nicht. 
ſie zu exnähren. Nur eine überaus lange Arbeitszeit und Mit⸗ 
arbeit ihrer Kinder ſchon vom ſechsten Jahre an hätte ſie bisher 
vor dem Hungertode geſchützt. 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn giebt dem Vorredner 
den Vorwurf der Unkenntniß zurück, da er behauptet habe 
Naturallöhne würden den landwirthſchaftlichen Arbeitern nicht 
mehr gegeben. Im Oſten herrſche gerade die Naturallöhnung vor. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 8 
So der Regierungsvorlage wird hierauf gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten, eines Theils der Konſervativen 
und Mitglieder der Reichspartei angenommen, ebenſo en bloc 
5 A (Kontrolle- und Strafbeſtimmungen; Steuertechniſche 
Ss] . 

Die Berathung des §S 2 (Konſumſteuery iſt ausgeſetzt bi 
nach der Berathung des $67 (Uebergangsbeſtim Eu 20 e 85 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Präſident p. Lepetzow theilt ſodann mit, daß am Dienſta 
11 Ubr die Leichenkeierlichteiten für den Generalfeld marſcha 
v. Moltke im Generalſtabsgebäude ſtattfinden, von wo aus die 
Leiche nach dem Lehrter Bahnhof übergeführt wird. Wegen be⸗ 
ſchränkten Raumes könne aber an der Feierlichkeit nur eine Depu⸗ 
tation derſelben beiwohnen, während es allen Mitgliedern freiſtehe, 
an dem Zuge nach dem Bahnhofe theilzunehmen. Mit Rückſicht 
auf die Feierlichkeit findet die nächſte Sitzung erſt Mittwoch 
11 2 75 1 Gier ebung der heutigen Berathung.) 

Schlu Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


* Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung vom 27. April, 11 Uhr. 
„Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Geſ. E. betreffend die Veränderung der Grenzen 
einiger Kreiſe in den Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg 
Sachſen, Hannover, und der Rheinprovinz und betreffend die 
Form der ſchriftlichen Willenserklärungen der 
Presbyterien der evangeliſchen Gemeinden in der Provinz 
Weſtfalen und in der Rheinprovinz, ſowie die Kirchenver⸗ 
faſſungsnopelle für die acht älteren Provinzen werden 
debattelos in dritter Leſung angenommen. 

155 gl wird die erſte Berathung derXentengutsvorlage 
ortgeſetzt. 

Abg. v. Below⸗Sales ke (fonf.) erklärt, ſeine Partei habe 
Sympathie für die Vorlage, welche ein kräftiger Schritt vorwärts 
nach langem Stillſtande auf agrarpolitiſchem Gebiete ſei. Es ſei 
die höchſte Zeit gegenüber der chroniſchen Entvölkerung des Landes. 
Dar L e nn 8 RL ni bedenklich, denn es jet 

er von Staat, 
zu kontrollirender Staat, dem gegenfiber 9 Weder in 


recht und die Selbſtverwaltung ſtehe. Wohin das freie Spi 

Kräfte führe, zeigten die Ringe (Abg. Rickert: Sind 2 
der Schutzzölle!) Redner polemiſirt gegen den Artikel der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“, welcher einen Widerſpruch konſtruiren wolle 
zwiſchen den einſtigen Aufgaben der Rentenbanken, die den Land⸗ 
wirth frei machen wollten, und den jetzigen, die ihn feſſeln wollten, 


Die Darſtellung der Hauptrollen des Stückes war eine 
ausgezeichnete. Herr Nowack bot in der Rolle des Thomas 
Lehr eine meiſterhafte ſchauſpieleriſche Leiſtung. Im erſten 
Akte der durch den zwanzigjährigen Aufenthalt im Zuchthauſe 
zerrüttete, ſtumpfſinnige, a verthierte Mann mit dem ſcheuen 
eſen und der unſicheren, beſtändig ſtockenden Sprache, ein 
einfaches, natürliches, rührendes Bild, wußte Herr Nowack im 
zweiten Akte das Wiedererwachen ſeiner gebrochenen Seele, 
ſeines zerſtörten Gemüths und dann die entſehliche Erkenntniß 
der Verworfenheit, zu der die Noth ſeine Familie geführt hat, 
in tief ergreifender Weiſe zu veranſchaulichen. Ganz vortrefflich 
war ferner Frl. Doppel in der Rolle der unglücklichen 
in der Abhängigkeit von einem Schurken ſich befindenden Frau 
Lehr, Frl. Golandt als Tochter Julie mit ihrer unbe⸗ 
zwinglichen Sehnſucht nach Glück und Herr Bollmann 
als Karl Lehr. Auch die übrigen Mitwirkenden wurden ihren 
Aufgaben voll gerecht mit Ausnahme des Herrn Grube, 
deſſen Leiſtung recht bedenklich von den anderen abſtach und 
ſogar ſtörend wirkte. 


Der Beifall des Publikums war nicht gerade ein begei⸗ 
ſterter, aber der tiefe Eindruck, den das Stück und die Dar- 
ſtellung machte, war unverkennbar. Sehr „geſchmackvoll“ leitete 
das Orcheſter den Abend mit dem Torgauer Marſch ein, was 
nicht unerwähnt bleiben ſoll. Ueberhaupt die eee 
muſik, doch ſchweigen wir lieber! t. 


Der Kleinbeſitz ſolle freigemacht werden von dem Einfluß der künd⸗ 
aren Hypotheken, die viel rückſichtsloſer vorgingen wie die alten 
eudalherren. Den Einwänden der Freiſinnigen gegen die Vor⸗ 
age hält Redner entgegen, daß wenn der Himmel einſtürze, er 

auch die Spatzen todtſchlagen müſſe. Das einzige Hauptbedenken, 
as ex mit den Freiſinnigen theile, ſei das gegen die Unablösbar⸗ 

keit einer Quote. Wenn dieſe Beſtimmung beſeitigt werde, ſei die 

Vorlage ag or begrüßen. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) hat prinziviell kein Bedenken gegen 
die Unablösbarkeit, iſt aber doch im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes auch nicht gegen die Streichung des bezüglichen 8 4. 

Abg. Brandenburg (Ztr.) ſpricht ſich in ähnlichem Sinne 

aus, wogegen N 

Abg. Dr. Gerlich (frk.) erhebliche Bedenken gegen das Riſiko, 
das der Staat durch die Vorlage auf ſich nimmt, äußert. 
Die Vorlage geht ſchließlich an eine Kommiſſion von 

21 Mitgliedern. 0 

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen wird darauf ein 

Antrag Schulz ⸗Lupitz (frk.) auf Errichtung einer Verſuchs⸗ 

anſtalt für Pflanzenſchutz der Regierung zur Er⸗ 

wägung überwieſen. 3 

Ein weiterer Antrag Schulz⸗(Lupitz) auf Verlegung 
des Buß⸗ und Bettages wird nach einer entgegenkommenden 

Erklärung des Kultusminiſters Frhr. v. Zedlitz⸗Trützſchler 

zurückgezogen, dafür aber eine Reſolution Seer angenommen, 

bei der Reichsregierung um Einführung eines für ganz 

Deutſchland gemeinſamen Buß⸗ und Bettages 

vorſtellig zu werden. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Etat der Berg-, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung). 
Schluß 2%, Uhr. 


Serren haus. 
15. e 27. April, 11 Uhr. 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach iſt in das Haus ein⸗ 
ge . 


fortgeſetzt. 

Die 55 18—23 werden unverändert angenommen. 

Bei § 24 (Deklarationspflicht) bittet: 

Oberbürgermeiſter Struckmann, trotzdem er dieſen Be⸗ 
ſtimmungen früher nicht freundlich gegenüber geſtanden habe, nun⸗ 
mehr die Deklaration gleichmäßig für alle Einkommen in aller 
Schärfe durchzuführen, damit nicht die leicht durchſichtigen Ein⸗ 
kommen gegenüber den übrigen benachtheiligt würden. Damit der 
Standpunkt der Fiskalität nicht allzu ſtark hervortrete, ſei es auch 
wünſchenswerth, nicht den Landrath, der über die Einkommens⸗ 
verhältniſſe in ſeinem Kreiſe allzu genau inſtruirt ſei, ſondern 
einen Regierungskommiſſar zum Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion zu machen. ö 5 

Finanzminiſter Dr. Miquel hält dieſen Ausführungen des 
Vorredners die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes entgegen, 
in welchen die von ihm angeregten Fragen ſo eingehend behandelt 
worden ſeien, daß es nicht möglich ſei, etwas neues darüber zu 
ſagen. Bei der erſten Veranlagung ſolle die Deklarationspflicht 
mit aller Strenge gehandhabt, und auch auf ſolche Perſonen 
ausgedehnt werden, die bisher weniger als mit einem Einkommen 
von 3000 M. zur Steuer veranlagt worden ſeien. 

$ 24 wird angenommen, ebenſo 88 25—29. 2 

§ 30 beſtimmt u. a., daß wer innerhalb 4 Wochen nach einer 
nochmals an ihn ergangenen Aufforderung die Steuererklärung 
nicht abgebe, einen Zuſchlag von 25 Proz. zu der veran⸗ 
lagten Steuer zu zahlen habe. 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hält dieſe Beſtimmung, 
welche durch r — eingefügt lei, da — 
au ärfu erungsvorla: ie führe den 
Deklarationszwan eld 81g Steuersäblet Sieden een Zuſchlag 
als Strafe auffaſſen. Die Regierung habe einen ſolchen Zwang 
nicht für nothwendig erachtet, und auch in Sachſen, auf das man 
ſich bei dieſem Geſetze ſo viel berufe, beſtehe dieſer Zwang nicht. In 
ſehr vielen Fällen ſei eine genaue Deklaration gar nicht möglich trotz 
redlichen Willens. Man dürfe aber ſelbſt da, wo ſie möglich ſei, 
aber doch nicht gemacht werde, nicht die Zumuthung ſtellen, ſeine 
Geſchäftsgeheimniſſe preiszugeben, denn die Diskretion könne beim 
beſten Willen nicht bewahrt werden. Man würde auch zum Ziele 
kommen, wenn man es bei der Deklarationspflicht beließe, ohne den 
Zwang einzuführen. 

30 wird angenommen, ebenſo ohne bemerkenswerthe Erörte⸗ 
rung $$ 31 70. 

Zu 8 77 (Wahlcenſus) wird unter Ablehnung der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe der niedrigere Cenſus in der Faſſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angenommen. 

Der Reſt der Vorlage wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. In der Schlußbeſtimmung gelangt darauf die 
ganze Vorlage mit großer ehrheit zur Annahme. 

Das Erbſchaftsſteuer⸗ und Gewerbeſteuergeſetz 
werden ohne weſentliche Debatte nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Wegeordnung für Sachſen 
und Landgemeindeordnung). 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. April. Die Nachrichten aus Weſt⸗ 
falen haben heute im Reichstage eine wahrhaft beklemmende 
Wirkung ausgeübt. Es hilft wenig, daß die Ueberzeugung 
allgemein iſt, die ſtreikenden Bergleute würden ſich 
in ein ſchweres Unheil ſtürzen. So gewiß dieſer Ausgang 
iſt, ſo vergeſſen doch auch die rückſichtsloſeſten Gegner der 
Sozialdemokratie nicht, daß es Landsleute ſind, unſere Brüder 
und Volksgenoſſen, um deren Wohl und Wehe es ſich hier 
handelt, und daß das zu erwartende Unglück nicht auf die 
Bergleute beſchränkt bleiben wird. Die Induſtrie wird, wofern 
es wirklich zu einem Generalſtreik kommt, furchtbar in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. Eine ſchwerere Kriſe als dieſe 
konnte uns bei der ohnehin ſchon bedenklichen Störung und 
Stockung von Handel und Gewerbe gar nicht treffen. Nicht 
am wenigſten bedrückt ſind die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten. 
Sie erklären ganz offen, daß ſie mit größter Sorge in die Zukunft 
ſehen, und ſie wiſſen nicht zu ſagen, was werden wird, wenn der 
Streik, wie anzunehmen, alle Bergreviere ergreift und dann 
rücksichtslos unterdrückt wird. Das Staatsminiſterium hat 
heute eine Sitzung abgehalten, von der glaubhaft verlautet, daß 
die Maßnahmen, die gegenüber den Streikenden zu treffen 
ſind, den Berathungsgegenſtand gebildet haben. Es wird be⸗ 
richtet, daß beſchloſſen wurde, durch eine eventuell überaus 
weitgehende Ermäßigung der Eiſenbahntarife die Kohlenzufuhren 
aus dem Auslande zu erleichtern, im übrigen aber jede Aus⸗ 
ſchreitung der Strikeuden unbedingt und mit eiſerner Energie 
zu Boden zu ſchlagen. Daß den Strikenden die moraliſche 
Unterſtützung von oben her fehlt, wie ſie ſie vor zwei Jahren 


treten. 
Die Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird R 


beſaßen, iſt ohne Weiteres klar. Es geht zum Ueberfluß ans 
der Anweiſung des Oberpräſidenten von Weſtfalen an die 
Unterbehörden hervor; die Zechenverwaltungen würden aber 
trotzdem gut daran thun, Mäßigung und Klugheit walten zu 
laſſen. Es iſt bemerkenswerth, daß die geſammte Berliner 
Preſſe, indem ſie den wahrhaft verbrecheriſchen Leichtſinn der 
Bergleute nach Gebühr verurtheilt, doch den Arbeitgebern em⸗ 
pfiehlt, der BeſonnenheitRaum zu geben. — — Für die heute 
im Reichstag verbreitete Meldung, Fürſt Bismarck werde 
kommen, um der Trauerfeier für Molt ke beizuwohnen, 
fehlt es bisher an der Beſtätigung. Das Gerücht it in kon⸗ 
ſervativen eiſen entſtanden, aber keiner der Herren 
wußte zu ſagen, welche Anhaltspunkte er für die Be⸗ 
hauptung habe. Im Publikum hat man heute die Frage, ob 
Fürſt Bismarck ſeinem großen Genoſſen die letzte Ehre geben 
werde, vielfach erörtern hören können. Der Fürſt ſollte ſich 
klar darüber ſein, daß das natürliche Empfinden des Volkes 
ſeine Anweſenheit in Berlin bei dieſem Anlaß verlangt und 
ſein Fernbleiben nicht begreifen würde. Ein merkwürdiger 
Augenblick freilich wäre es, in welchem der alte Kanzler dem 
jungen Kaiſer an der Leiche Moltkes gegenüberſtände. 
— Für die Vertagung der Sperrgeldervorlage 
im Abgeordnetenhauſe führt die „Köln. Ztg.“ an, man fürchte, daß 
ein großer Theil der Konſervativen in done der Verſtimmung 
gegen Freiherrn v. Huene (anläßlich der Vorgänge bei der Land⸗ 
gemeindeordnung) jetzt gegen das Geſetz ſtimmen würde, dem auch 
die Nationalliberalen und Freikonſervativen „nichts weniger als 
günſtig“ gegenüberſtänden. „Als feſte Anhänger der Vorlage, fügt 
das Blatt hinzu, ſind zur Zeit nur das Zentrum und die Ge⸗ 
folgſchaft deſſelben, die Deukſchfreiſinnigen zu 
betrachten, welche unter der ſtaatsmänniſchen Leitung eines Eugen 
ichter aus wahlpolitiſchen Gründen dem Zentrum die 
Schleppe tragen. In demſelben Augenblick alſo, wo die „Köln. 
Ztg.“ die Vertagung einer Vorlage, welche mit den bekannten kon⸗ 
ſervativen Verbeſſerungsanträgen einſtimmig, d. h. von den 
Mitgliedern aller Parteien beſchloſſen worden iſt, bis nach Pfingſten 
befürwortet, um etwaigen Bedenken gegen die Vorlage die Spitze 
abzubrechen, denuncirt ſie in dem aus der Bismarckſchen Zeit her⸗ 
rührenden Jargon die Freiſinnigen als „Schleppträger des Zen⸗ 
trums“ weil dieſelben der Regierungsvorlage ebenſo wie die Na⸗ 
tionalliberalen zu ſtimmen. Und das nur, um die Thatſache zu 
verſchleiern, daß die Nationalliberalen Herrn Miquel zu Liebe 
heute zu einem Geſetz Ja ſagen, welches ſie bisher für prinzipiell 
unannehmbar erklärt haben, während die Freiſinnigen für das der 
jetzigen Vorlage zu Grunde liegende Prinzip der Rückgabe des 
Kapitals ſchon im vorigen Jahre eingetreten ſind. 
en a. d. Ruhr, 27. April. Nach einer Zuſammenſtellung 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ſoll auf den Zechen des Dort⸗ 
munder Reviers angeblich Alles an der Arbeit ſein. Auch 
das Gelſenkirchener und Herner Revier ſoll ohne Ausſtand ſein. 
Auf der Zeche „Boruſſia“ bei Marten ſind nur 80 Mann ange⸗ 
fahren. Im Wittener Revier ſtreikt auf den Zechen „Franziska 
Tiefbau“ und „Bommerbänken Tiefbau“ etwa die Hälfte der Be⸗ 
legſchaft. Im Stadt⸗ und Landkreis Eſſen wird von den 32 im 
Revier liegenden Zechen nur auf den Zechen „Friedrich Wilhelm“ 
bei Kupferdreh, „Wolfsbank“, „Chriſtian Levin“, Schacht „Wilhelm“ 
und Schacht „Joachim“ von Königin Eliſabeth, „Hagenbeck“ bei 
Altendorf und Bonifacius“ geſtreikt, auf denſelben iſt nur ein 
Theil der Belegſchaft angefahren. Im Bochumer und Dahlhauſer 
Revier iſt die 285 egen Sonnabend im Allgemeinen wenig ver- 
ändert. Auf der Kruppſchen Zeche „Hannover“ ſtreikt nunmehr 
auch ein Theil der Belegſchaft von Schacht 1. Von 540 Mann 
ſind nur 376 Mann angefahren. Auf Schacht 2 ſind von 355 
Mann 83 angefahren. Auf den Zechen „Konſtantin der Große“, 
„Hannibal“ und „Lothringen“ arbeitet Alles: auf den Zechen 
er Nachbar“, „Holland“, „Marianne und Steinbank“ und 
„Engelsburg“ ſtreikt ein großer Theil der del — Weiter 


verbreitet das „Wolffſche Telegraphen⸗ Bureau“ folgende 


Nachricht aus Eſſen, die natürlich mit der bei dieſem 
Bureau nothwendigen Vorſicht aufzunehmen iſt: Der 
Ausſtand zeigt heute Nachmittag eine erhebliche Abnahme. 


Auf den Schächten der Zeche „Hannover“ von Friedrich Krupp 
arbeiten von 430 Mann der Mittags⸗Belegſchaft 304. Auf der 
Zeche „Hagenbeck“ bei Altendorf fuhr die Nachmittagsſchicht faſt 
vollzählig an. Auf dem Schacht „Wolfsbank“ vom Eſſener Berg⸗ 
werksverein iſt ein Drittel der Belegſchaft, auf Schacht „Wilhelm“ 
von der Zeche Königin Eliſabeth bei Eſſen ſind von 148 Mann 
83 angefahren. Im Dortmunder und Gelſenkirchener Revier iſt 
Alles ruhig. — Die Firma Friedrich Krupp hat erneut die Auf⸗ 
forderung an die Arbeiter ihrer Zeche „Hannover“ ergehen laſſen, 
am Dienſtag wieder anzufahren, widrigenfalls ſie als entlaſſen be⸗ 
trachtet würden. 


77 . 7 2 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. April. S. M. Kanonenboot „Wolf“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Hellhoff, iſt am 25. April c. 
in Amoy eingetroffen und beabſichtigt am 12. Mai c. nach 
Takau wieder in See zu gehen. 

Marienwerder, 27. April. Amtliches Wahl⸗ 
reſultat. Bei der am 23. April ſtattgehabten Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Wahlkreis Stuhm⸗Marienwerder ſind im Ganzen 
12 185 Stimmen abgegeben worden. Davon erhielten Land⸗ 
rath Weſſel aus Stuhm (deutſche Reichspartei) 6289, 
v. Oſſowski (Pole) 5514, Hobrecht (natlib.) 173 und Jochem 
(Soz.) 177 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit gewählt. 

Greifswald, 27. April. Der Profeſſor der Rechte an 
der hieſigen Univerſität, Lewis, iſt geſtern geſtorben. 

en a. d. Ruhr, 27. April. Die Anzahl der ſtrei⸗ 
kenden Bergleute beläuft ſich heute auf etwa 15 000. Neuer- 
dings ſind zu dem Ausſtand e die Belegſchaften 
der der Harpener Bergbaugeſellſchaft gehörenden Zechen „Prinz 
von Preußen“ und „Caroline“ bei Langendreer, ferner die 
Zechen „Wiendahlsbank“ bei Barop, „Mannsfeld“ bei 
Langendreer, „Mont⸗Cenis“ bei Herne, „Herminenglück“ und 
„Liborius“ bei Bochum. 

Gelſenkirchen, 27. April. Im hieſigen Bezirke iſt die 
Aufforderung zum allgemeinen Streik nicht befolgt worden; 
abgeſehen von den Zechenbelegſchaften, die bereits in voriger 
Woche ſtreikten, iſt die Morgenſchicht und die Mittagsſchicht 
überall angefahren. 

Mannheim, 27. April. Der Großherzog hat die Ein— 
ladung zur Theilnahme an der Pfingſten hier ſtattfindend en 
deutſchen Lehrerperſammlung angenommen und WILD der Ver⸗ 
ſammlund am Eröffnungstage beiwohnen. 


Dresden, 27. April. Die hieſige Polizei ⸗ Direktion 
ſowie die Amtshauptmannſchaften Dresden⸗Altſtadt und Dres⸗ 
den⸗Neuſtadt haben für ihre Bezirke auch das Unternehmen 
von gruppenweiſen Ausflügen am 3. Mai unterſagt. 

Wien, 27. April. Nach einer aus Witkowitz in Mähren 
an hieſige Blätter gelangten Meldung hat in den dortigen 
Eiſenwerken heute Vormittag eine Exploſion giftiger Gaſe 
ſtattgefunden. Mehrere Arbeiter ſollen verwundet oder ge⸗ 
tödtet ſein. i 

Wien, 27. April. Gegenüber der Behauptung des 
Wiener Korreſpondenten des „Gaulois“ von angeblich durch 
Griechenland unterſtützten ruſſiſchen Proteſten gegen die Löſung 
der Uesküber Glockenangelegenheit konſtatirt die „Politiſche 
Korreſp.“, daß die Behauptung des „Gaulois“ eine reine Er⸗ 
findung und den Minirarbeiten jener Perſönlichkeiten beizu⸗ 
zählen ſei, denen das freundſchaftliche Verhältniß der Türkei 
mit Oeſterreich⸗Ungarn ein Dorn im Auge ſei und die wohl 
auch die Uesküber Affaire hervorgerufen hätten. 

Petersburg, 27. April. Anläßlich des Ablebens des 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch iſt eine dreimonatliche 
Hoftrauer angeordnet worden. Ueber die Ueberführungs⸗ und 
Beiſetzungsfeierlichkeiten iſt noch nichts bekannt gegeben. — 
Der Fürſt von Montenegro begiebt ſich von Cannes über 
Wien nach Petersburg, um der Beiſetzungsfeier für den Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch beizuwohnen. 

Bern, 27. April. Die meiſten ſchweizeriſchen Blätter 
ohne Ausnahme der Parteiſtellung widmen dem verewigten 
GF M. Grafen v. Moltke ſympathiſche Nachrufe, in denen der⸗ 
ſelbe als einer der größten Strategen aller Zeiten und Völker 
bezeichnet wird. Die Blätter erinnern an die Zuneigung 
Moltkes der Schweiz gegenüber, in welcher er oft und gern 
geweilt habe. 

Paris, 27. April. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg, Laboulaye, hat aus Familienrückſichten um die 
Enthebung von ſeinem Poſten gebeten. Dem Vernehmen nach 
wird der Rücktritt Laboulaye's der Ausgangspunkt weiterer 
Veränderungen in den diplomatiſchen Vertretungen Frank⸗ 
reichs ſein. 

Ein Rundſchreiben des Arbeitsminiſters, Yves Guyot, 
ordnet an, daß im Intereſſe der Sicherheit des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs die Lokomotivführer und Heizer innerhalb 24 Stunden 
höchſtens 12 Stunden arbeiten dürfen. 

Paris, 27. April. Der Miniſter des Innern Conſtans 
wird morgen dem Miniſterrath einen Antrag der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker des Prinzen Jerome Napoleon unterbreiten, in 


welchem die Erlaubniß nachgeſucht wird, den Leichnam des 


Prinzen auf den Iles ſanguinaires bei Ajaccio zu beerdigen. 
In Erwartung des Beſchluſſes des Miniſterraths hat Conſtans 
den Präfekten von Korſika um ſeine Anſichten über dieſe 
Angelegenheit erſucht. 

Der Gerichtshof des Departements der Seine hat zwei 
Anarchiſten wegen Verbreitung von Broſchüren und Zeitungs⸗ 
artikeln, in welchen zu Mord, Plünderung und Brandſtiftung 
am 1. Mai aufgefordert wird, in contumacium zu 2 Jahren 
Gefängniß und 3000 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. — Der 
Deputirte Basly brachte in der Kammer einen Geſetzentwurf 
ein, nach welchem der Arbeitstag auf ein Maximum von acht 
Stunden beſchränkt werden ſoll. Vergehen gegen dieſes Geſetz 
ſollen mit Gefängniß beſtraft werden. Der Deputirte Viger 
(Schutzzöllner) brachte einen Antrag ein, nach welchem vom 
10. Mai bis zum 1. November der Zoll auf auswärtiges 
Getreide auf 2 Fres. 50 und auf Mehl 6 Fres. herabgeſetzt 
werden ſoll. 

Paris, 27. April. Die Geſandtſchaft von Chili erhielt 
ein Telegramm, in welchem es heißt, der Kapitän Moraga ſei 
mit den Kreuzern „Lynch“ und „Condell“ nach Valparaiſo 
zurückgekehrt. Dieſe Kreuzer hätten in dem Gefechte auf der 


Rhede von Caldera fünf Torpedos gegen die Schiffe der 


Aufſtändiſchen geſchleudert und von dieſen den „Blanco Enca⸗ 


lada“ und das Schlachtſchiff „Huascar“ in den Grund ge⸗ 


bohrt. Die Kreuzer ſelbſt ſeien unbeſchädigt geblieben. 
Brüſſel, 27. April. Eine geſtern abgehaltene Verſamm⸗ 
lung der Delegirten der zum belgiſchen Nationalverbande ge⸗ 
hörenden Bergarbeiter nahm eine Reſolution an, in welcher 
ſich dieſelben in den Beſtrebungen zur Erreichung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages mit den deutſchen Bergarbeitern ſoli⸗ 
dariſch erklären und ſich verpflichten, ſobald in Deutſchland 
der allgemeine Streik eintrete, auch in Belgien denſelben durch⸗ 
zuführen. Außerdem erklärte die Verſammlung, daß der Aus⸗ 
ſtand auch in den Dienſt der Beſtrebungen zur Herbeiführung 
des allgemeinen Wahlrechts in Belgien geſtellt werden ſolle. 


Köln, 28. April. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Dahlhauſen von geſtern, daß der Bergmann Bauer (Weitmar) 
wegen Aufreizung zum Ausſtande verhaftet iſt. 


Celegraphiſche Borienvericdte, 
Fonds ⸗Kurſe. 
Breslau, 27. April. Mat 


t. 

3¼ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, 4% ige ungariſche Goldren:e 
92.15, Konſolidirte Türken 18,75, Türkiſche Looſe 75.75, Breslauer 
Diskontobank 104.00, Breslauer Wechslerbank 102,50, Schleſiſcher 
Bankverein 119,50, Kreditaktien 163,50, Donnersmarckhütte 80,00, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,00, Oppelner Zement 9550, Kramp 
127,75, Laurahütte 122,00, Verein. Oelfabr. 106,50, Oeſterreichiſche 
Banknaten 174,90, Ruſſiſche Banknoten 241,40. 

Schleſ. Zinkaktien 192,25, Oberſchleſ. Portlaud⸗Zement 109,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau and 
Hüttenbetrieb 122,00, Flöther Maſchinenbau 110,00. 

45 prozent. Obligationen der Oberichlefrichen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbe’;rieb in Gleiwitz 101,00. 
Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 1095,50. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 85,45. 


odukten⸗K urie. 
Bremen, 27. Abr Petrolec m. (Schtugbericht.) Standard 
white loko 6,40 Br, Rubig. 


Aktien des Norddeutſchen Lioyd 124°/, bez. 

Norddeutſche Wollkämmerei — Br. 

Hamburg, 27. April. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
Mai 86°/,, per September 


average Santos per April —, per 
82'/,, per Dezember 74',. Behauptet. 

Hamb 27. April. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rodzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per April 13,70, per Mai 13,62 ½8, per 
August 13,82 ½, per Dezember 12,60. Stetig. 

De 27. April. Getreidemarkt. Wetzen loko ruhig, 
golſteiniſcher loko neuer 222—232. Roggen loko ruhig, mecklen 
durg. loko neuer 195— 205, ruſiſch. loko ruhig, 150—154. Hafer 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverz.) feit, loko 64. — Spixitus 
ruhig, per April⸗Mai 35¼½ Br. per Mai⸗Juni 35 ¼½ Br., per Juli⸗ 
Auguſt 36 Br., per Septbr.-Oftober 37¼ Br. Kaffee ruhig, 
Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 5 Standard white loko 5,40 
Br., ver e 6,70 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

0 „ 27. April. Produktenmarkt. Weizen loko ſteigend, der 
Frühjahr 9,80 Gd., 9,85 Br., per Mai⸗Juni —, Gd., — Br., 
er Herbſt 9,44 Gd. 9,46 Br. Hafer per Frühjahr 7,50 Gd. 7.55 

r., per Herbſt 6,45 Gd., 6.47 Br. — Mais per Mai⸗Juni 1891 
6,93 Gd., 6,95 Br., Ei 7,10 Gd., 7,12 Br. — Kohl caps 
per Auguſt⸗September 17,50 Gd., 17,60 Br. — Wetter: Schön. 

aris, 27. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
weich., per April 31,80, per Mai 31,00, Mai-Auguft 30,70, per 
September⸗Dezbr. 29,80. — Roggen beh., ver April 19,70, per 
September⸗Dezember 19,80. — Mehl weich, per April 67,20, 
per Mai 65,40, per Mai⸗Auguſt 65,40, per September⸗Dezember 
65,50. Rüböl weich., per April 76,00, per Mai 76,50, per Mai⸗ 
Auguſt 77,50, per Septbr.⸗Dezember 79,50. Spiritus ruhig, 


per April 42,00, per Mai 42,00, per Mai⸗Auguſt 42,25, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 40,75. — Wetter: Bedeckt. 
Paris, 27. (Schlußbericht.) Rohzucker 888 ruhig, 


niter 1 sh. 17 7 7 als in 
feſt, mäßige 


ohnen ruhig, Erbſen ſtetig. — 
London, 27. Ay 


27 
Woche vom 18. April 
13 633, 


London, 27. April. Chili⸗Kupfer 50 ¾, per 3 Monat 51 ¼. 

London, 27. April. 96 pCt. Javazucker loko 15 ½ träge. — 
Rüben⸗Rohzucker loko 13%, feſt. 

Centrifugal Cuba —. 

Liverpool, 27. April. Baumwolle (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 9000 Ballen. 

Liverpool, 27. April. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, da⸗ 


von für Spekulation und Export 1000 B. Unverändert. 


erſte thätiger, Mahlgerſte ſtetig; WW 


Middl. amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 4½6 Käuferpreis, 
Mai-Juni 4%, do., Juli⸗Auguſt 5, Verkäuferpreis, Auguſt⸗ 
September 4½ d. Käuferpreis. 

Liverpool, 27. April. Baumwollenmarkt. (Weitere Meldung.) 
Egyptian browe fair 5 ¾8, do. good fair 5½¾8% d. 

Glasgow, 27. April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 45 sh. 1½ d. 

Glasgow, 27. April. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 7440 Tons gegen 8 370 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 

Antwerpen, 27. April. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Rog⸗ 
gen feſt. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 27. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Zaffinirte® Type weiß loko 16%, bez. und Br., ver April 16¼ 
Br., per Mai 16 Br., per Juni 16 Br., per Septbr.⸗Dezem⸗ 
ber 16”, Br. Ruhig. * 


Newyork, 27. April. Rother Winterweizen per April fehlt, 
per Mai 1 D. 18°, C. 
Berlin, 28. April. Wetter: Prachtwetter. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 27. April. Die heutige Börſe eröffnete in matter 
Haltung und mit 11 5 niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet, namentlich gilt dies aber von Montanwerthen und Bankaktien. 
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 
boten Anregung in keiner N Dar, doch wirkten die Nach⸗ 
richten aus dem Ausſtandsgebiet im Ruhrkohlenrevier verſtimmend. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft zu den niedrigeren Noti⸗ 
rungen theilweiſe ziemlich lebhaft, da den Verkaufsordres gegen- 
über ziemlich umfangreiche Deckungen ausgeführt wurden. 

Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs erſchien denn auch die 
Geſammthaltung etwas befeſtigt und die Stimmung beruhigter. 

Von den Bankaktien waren Diskonto-Kommandit⸗Antheile be⸗ 
ſonders angeboten, aber auch andere jpefulative Bankaktien matter. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien waren bei ruhigem Handel nach 
ſchwacher Eröffnung befeſtigt, zeigten ſich ſchließlich aber wieder 
abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Eiſenbahnaktien zumeiſt behauptet, 
Franzoſen und Dux⸗Bodenbach etwas beſſer, ſchweizeriſche und 
andere ausländiſche Eiſenbahnaktien abgeſchwächt. 

Ausländiſche Staatsfonds und Renten konnten ſich durch⸗ 
ſchnittlich eu behaupten, blieben aber ruhig; Italiener feſter. In⸗ 
ländiſche Staatsfonds lagen ſchwach; Aprozentige Reichsanleihe feſt. 
Der 7 zeigte bei ruhigem Handel zumeiſt wenig ver⸗ 
änderte Kurſe. ; 

Von den Montanwerthen büßten naturgemäß Aktien von 
Kohlenbergwerken am Meiſten ein. Geld zu Prolongationszwecken 
wurde mit ungefähr 3¼ Prozent gegeben. 5 

Der Privatdiskont wurde mit 2¾ Proz. notirt. 

Produkten - Vörſe. 

Berlin, 27. April. Die Berichte vom Ausland melden ſchwächere 
Preiſe; aus Newyork wird ein Abſchlag von 1 C. für hintere Ter⸗ 
mine gemeldet. Angeſichts des wärmeren und regendrohenden 
etter war die Getreidebörſe auch hier matt geſtimmt, um ſo 
mehr, als ein bisher an der Hauſſe intereſſirtes Haus als Abgeber 
in den Markt trat. Weizen verlor bei mäßigem Geſchäft unter 
Schwankungen per Frühjahr 2 M., per Herbſt 4½ M. Roggen 
ſtellte ſich bei ſehr lebhaftem Verkehr um ca. 3 M. niedriger. Am 
Sonnabend iſt eine größere Partie ab Petersburg zu 152 M. cif 
Stettin unverſteuert gehandelt. Heute waren größere ruſſiſche Of⸗ 
ferten im Markt, welche indeß keine Rechnung ließen. Hafer konnte 
ſich ziemlich gut behaupten; der Umſatz darin war gut. Roggen⸗ 
mehl ſetzte weſentlich niedriger ein, doch wax für nahe Sichten zu 
den herabgeſetzten Preiſen lebhafter Begehr, ſo daß dieſe ſich etwas 
erholen konnten. Rüböl weichend. Spiritus jehr ſtill und bei 
feſter Haltung wenig verändert. f 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. 
Loko flau. Termine ſchließen flau. Gekündigt 900 Tonnen. 
Kündigungspreis 236 Mark. Loko 215—234 Mark nach Qualität. 


Lieferungsqualität 233 Mark, per dieſen Monat — Mark. per 
April⸗Mai 235,5--237—234,5 bez., per Beai⸗Jun: und per 
Junt⸗ Juli 233,5—232,5—234,75—232 bez., per Juli⸗Auguſt 226 bis 
5 — 225 bez., per Auguſt⸗September —, per September⸗Oktober 
214,25—,5— 212,5 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko flau. Termine weichend, 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspretis — Mark. Lotc 189 bis 
195 Marf nach Qualität. Lieferungsqualität 193 M. per dieſen 
Monat — M., per April⸗Mai 197,0 196,75 19775194, bez., 
per Mai⸗Juni 195,75 —,5—197— 194 bez., per Juni⸗Juli 195,75 bis 
5 197 193,5 bez., per Juli⸗Auguſt 186— 187.25 184,75 bez., per 
September⸗Ottober 180,5—181,25—179 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Einige Frage. Große und kleine 
150—185 M. nach Qualität. Futtergerſte 150—164 M. 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko bebauptet. Termine 
niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
174—187 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 177 Mark, 
pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 173—179, 
feiner 183—185 ab Bahn bez., per dieſen Monat — — Mark, 
per April⸗ Mai 173—,5—172,5 bez., ver Mai - Juni 171,75 bis 
172,5 171.75 bez., per Juni⸗Juli 170,75—171,75—170,75 bez., per 
Juli⸗Auguſt 162 —162,5— 162 bez., per September⸗Oktbr. 150,75 bis 
151,5—150,75 bez. Be. 

Mais per 1000 Kilogr. Loko fehlt. Termine niedriger. Gekünd. 
— Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko — M. nach Qualität, 
per dieſen Monat — M., per April⸗Mat 161,5 bez. per Mai⸗Junt 
159,5—158,5 bez. per Juni⸗Juli 160 —159,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
—, per September⸗Oktober 154—152,5 bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 174—185 M., Futterwaare 
162—170 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack. Termine flau und niedriger. Gekündigt 250 Sack. 
Kündigungspreis 26,8 M., per dieſen Monat und per April⸗Mai 
26,55—,8—,7 bez., per Mai⸗Juni 2645 —26,70 —,60 bez. per Yunt= 

uli 26,35—.65—.5 bez. per Juli⸗Auguſt 25,6—,7—,55 bez., per 
Septbr.⸗Oktober 24,6—,7—,85 bez. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Weichend. Ge⸗ 
kündigt 1500 Zentner. Kündigungspreis 62 M. Loko mit Faß —, 
foto ohne Faß —, per dieſen Monat und per April. Mai 
625—61,5 bez., per Mai⸗Juni 62,2—61,8 bez., ver Juli⸗Auguſt —, 
per September⸗Oktober 64,5—63,5 bez., per November- Dezember 


— bez. 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto Incl. Sack. 
Loko 25,00 M 


A Kartoffelſtärke per April —— M. 
awtoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


25,00 M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. ä 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Ltr. Kün di⸗ 
gungspreis — Mark. Loto ohne Faß bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Otr. A 100 
Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kün⸗ 
digungsp reis — M. Lolo ohne Faß 50,7 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 00 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündl⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 Mark. Verbrauchsabgabe. Wenig veränderk. 
Gekündigt 40 000 Liter. Kündigungspreis 50,5 Mark. Loto mit 
Faß —, per dieſen Monat und per April⸗Mai 50,4—3—,5—,4 bez., 
per Mai⸗Juni 50,5—50,4—,6—,5 bez., per Juni⸗Juli 51—50,8 bis 
51— 50,9 bez., per Juli⸗Auguſt 51,3—.1—,4—,2 bez., per Auguſt⸗ 
September 51,2—51—,3—,1 bez., a September-Dftober 47,9 bis 
‚—48—47,8 bez., per Oktober » November —,—, per November⸗ 
Dezember — bez. 

Welzenmehl Nr. 00 32,00-30,5, Nr. 0 30,25—28,75 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,00— 26,00, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 28,00 — 27,00 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
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Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doli — 4½ M. I gub. = 3 N. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. = 12 M. I fl. österr. W. = 2M. I fl. holl. W. — i M. 70 Pf., 1 Franc oder I Lira oder | Poseta = 80 Pf. 
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